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Rezensionen

Geschichte: Mittelalter

Karl Krumbacher. Leben und Werk. Hgg. Peter Schreiner / Ernst Vogt. München: Verlag 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften in Kommission beim Verlag C. H. Beck 
2011 (Bayerische Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-Historische Klasse. 
Sitzungsberichte, Jahrgang 2011, H. 4). 147 S., zahlr. Abb., ISBN 978-3-7696-1659-0, 
€ 12,–

Mit der Veröffentlichung einer umfassenden Darstellung von Karl Krumbachers Leben 
und Werk hat die Bayerische Akademie der Wissenschaften einen sehr wichtigen Beitrag zur 
Wissenschaftsgeschichte, insbesondere den Bereich Südost- und Osteuropas, aber auch zur 
Geschichte der Universität München und der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
selbst geleistet. Beiden Institutionen gehörte Karl Krumbacher als ordentlicher Professor 
und als ordentliches Akademiemitglied an. Es gelang ihm an der Universität München 
nicht nur die Einrichtung des Byzantinischen Seminars, sondern auch die Begründung der 
Slawischen Philologie, der ersten Fachvertretung, die nicht, wie in Breslau, Berlin, Königs-
berg und Leipzig, aufgrund direkter Kontakte zu den slawischen Nachbarvölkern aufgebaut 
werden konnte. Krumbacher pflegte zahlreiche Kontakte nicht nur nach Griechenland, 
sondern auch nach Russland, wo vier Jahre nach seinem Tod unter seinem Namen eine 
Zusammenstellung byzantinischer Historiker und Chroniken in russischer Sprache mit 
dem Titel „Vizantijskie istoriki i chronisty“ in Petersburg erscheinen konnte. Krumbacher 
beherrschte nicht nur das Neugriechische, sondern neben den gängigen europäischen 
Fremdsprachen auch das Russische und gab über mehrere Semester lang Russischkurse an 
der Universität München, die sich laut der damaligen Tagespresse eines regen Zuspruchs 
der Münchener Bevölkerung erfreuten.

Der Byzantinist Karl Krumbacher wurde am 23. September 1856 im oberbayerischen 
Kürnach im Allgäu geboren und starb am 12. Dezember 1909 an seinem Wirkungsort 
München, wo er 1892 außerordentlicher und 1897 ordentlicher Professor für das von 
ihm neu begründete Fach Mittel- und Neugriechische Philologie, also Byzantinistik, 
wurde. In den Jahren vor seiner Universitätstätigkeit unterrichtete er am Münchener 
Ludwigs-Gymnasium Latein und Griechisch. Im Jahre 1889 veröffentlichte er in Weimar 
seine „Beiträge zu einer Geschichte der griechischen Sprache“, die einen Teil seiner an der 
Universität München vorgelegten Habilitationsschrift bildeten. Krumbachers Initiative ist 
es zu verdanken, dass an der Universität München das traditionsreiche und für immer mit 
seinem Namen in Verbindung stehende Seminar für Mittel- und Neugriechische Philologie, 
das international bekannte Institut für Byzantinistik, begründet wurde, ebenso 1892 die 
bis heute erscheinende „Byzantinische Zeitschrift“, das nach wie vor wichtigste Organ der 
internationalen Byzantinistik. In den Jahren 1898 bis 1910 wurde von Krumbacher auch 
ein „Byzantinisches Archiv“ herausgegeben, das in zwangloser Folge als Ergänzung zur 
„Byzantinischen Zeitschrift“ erschien. Krumbachers grundlegendes wissenschaftliches Werk 
ist ohne Zweifel seine erstmals 1891, in zweiter Auflage 1897 veröffentlichte „Geschichte 
der byzantinischen Literatur“.1

Krumbachers Festrede „Das Problem der neugriechischen Schriftsprache“ anlässlich 
der Öffentlichen Sitzung der Bayerischen Akademie der Wissenschaften in München 
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am 15. November 1902 rief jedoch den Widerspruch griechischer Gelehrter, vor allem 
Georgios Chatzidakis‘,2 hervor, die sich im Gegensatz zu Krumbacher für die bereinigte 
Hochsprache anstatt der neugriechischen Volkssprache stark machten.3 Krumbacher erwarb 
sich aber auch um die Handschriftenkunde und ihre Anwendung auf die Byzantinistik 
bleibende Verdienste. Die Anfang des 20. Jh.s noch in den Kinderschuhen stehende Foto-
grafie verstand er ebenfalls für seine wissenschaftlichen Zielsetzungen nutzbar zu machen.4 
Außerhalb seines Fachs machte sich Krumbacher bei der Begründung des Nachbarfachs der 
Slawischen Philologie an der Universität München verdient, die er mit seiner epochema-
chenden Abhandlung „Der Kulturwert des Slawischen und die Bedeutung der Slawischen 
Philologie“5 erfolgreich propagiert hatte. Es war eine gute Fügung, dass bereits 1909, also 
kurz nach dem Tode Krumbachers, seine „Populären Aufsätze“ in Leipzig in einem Sam-
melband erscheinen konnten. Diese Aufsätze wurden in vier Abteilungen aufgegliedert, 
nämlich „Sprachliches“, „Literarisches“, „Geschichtliches“, wo sich u. a. eine Besprechung 
zu H. Stewart Chamberlains „Grundlagen des 19. Jahrhunderts“ findet, und „Allerlei“, wo 
u. a. das Geleitwort zum 1. Band der „Byzantinischen Zeitschrift“ nachgedruckt wurde. 
Obgleich die Verdienste Krumbachers nach seinem frühen Tod vielfach von kompetenter 
Seite im In- und Ausland gewürdigt wurden,6 ist die vorliegende, auf aktuelle Gegeben-
heiten bezugnehmende Darstellung eine über das Fach der Byzantinistik hinausreichende 
willkommene Abhandlung!

Das Vorwort von Peter Schreiner und Ernst Vogt anlässlich des 100. Todestages von 
Karl Krumbacher am 12. Dezember 2009 weist darauf hin, wie wichtig es sei, Krumbacher 
wieder in das Zentrum wissenschaftlichen Interesses zu rücken, da es diesem gelungen war, 
das neue Fach der Byzantinistik im Bereich anderer Geisteswissenschaften zu verankern, so 
in der Klassischen Philologie, die seinen Ausgangspunkt darstellte, in der Neugriechischen 
Philologie, der Byzantinischen Theologie, der Mittelalterlichen Geschichte, der Byzanti-
nischen Archäologie und Kunstgeschichte und nicht zuletzt auch in der Slawischen Phi-
lologie, die ihm neben der Byzantinistik ein besonders wichtiges Anliegen war. Zu diesen 
und manchen anderen Aspekten war an der Universität München am 9. Dezember 2009 
ein Vortragsabend veranstaltet worden, zu dem parallel eine Ausstellung der Bayerischen 
Staatsbibliothek mit Materialien zum Leben und Wirken Krumbachers gezeigt wurde. 
Anstelle einer Biographie bietet der Band einen tabellarischen Lebenslauf, ergänzt durch 
die Nennung von Nachrufen und biobibliographischen Würdigungen, die in Auswahl und 
in chronologischer Folge aufgezählt werden.

Die eigentlichen Beiträge zum Wirken Krumbachers werden von Albrecht Bergers 
Darstellung von Karl Krumbacher und seiner Zeit eröffnet, gefolgt von Franz Tinnefelds 
Beitrag zur Begründung der Byzantinistik als neuer wissenschaftlicher Disziplin, Peter 
Schreiners Vorstellung des wissenschaftlichen Werkes Karl Krumbachers und Ernst 
Vogts Aufsatz zu „Karl Krumbacher als Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften“, in welchem dessen sämtliche Vorträge und Veröffentlichungen zusammengestellt 
wurden. Der Anhang bietet ein umfassendes Verzeichnis der Briefe an Karl Krumbacher in 
der Nachlasssammlung der Bayerischen Staatsbibliothek, das sicher einen willkommenen 
Ausgangspunkt für weiterführende Forschungen, nicht nur zu Karl Krumbacher, sondern 
zur Byzantinistik insgesamt darstellt. Leider war es nicht möglich, die zahlreichen hand-
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schriftlichen Briefe und Postkarten Karl Krumbachers in einem weiteren Verzeichnis zu 
erfassen. Dies wird auf lange Sicht ein Desiderat bleiben!

Marburg/L. He lmut  W.  Scha l l e r
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Peter Schreiner, Hans Georg Beck und die byzantinische Theologie. Zum 100. Ge-
burtstag eines großen Gelehrten. Erster Gedenktag zu Ehren von Ihor Ševčenko 
(Lviv, 10. Februar 2011). Hans-Georg Bek i vizantijs’ke bogoslov’ja. Do storiččja 
vydatnogo včenogo. Perša memorial’na lekcija na pošanu Igorja Ševčenka (L’viv, 
10 ljutogo 2011). Lviv: Ukrajinskyj Katolyc’kyj Universitet 2012. 48 S., zahlr. Abb., 
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Mit der vorliegenden zweisprachigen, ukrainisch und deutsch abgefassten Veröffentli-
chung des „Department of Classical, Byzantine and Medieval Studies“ der Ukrainischen 
Katholischen Universität in Lviv/Lemberg werden eigentlich zwei führende Byzantinisten 
geehrt, nämlich neben Hans-Georg Beck (1910-2009) auch Ihor Ševčenko (1922-2009), 
welcher der Münchener Byzantistik stets eng verbunden war. Ihor Sevcenko, Professor der 
Klassischen Philologie an der Harvard University, bezeichnete Hans-Georg Beck bei der 
Eröffnung des XIX. Internationalen Byzantinistenkongresses 1996 in Kopenhagen ganz 
zu Recht als einen der „living giants of our studies“.1

Hans-Georg Beck, 1910 im oberbayerischen Schneizlreuth bei Bad Reichenhall gebo-
ren, nahm 1929 das Studium der Philosophie an der Universität München auf, verbrachte 


